
«Wasser Energie Luft» – 113. Jahrgang, 2021, Heft 1, CH-5401 Baden 29

schen Anbindung an Europa erhebliche 
wirtschaftliche und versorgungstechni­
sche Risiken ein, insbesondere dann, 
wenn die umliegenden Länder gerade für 
die Wintermonate keine genügenden Re­
serven aufzubauen vermögen.

Kann die Wasserkraft ihrer Rolle 
in den Energieperspektiven 2050 + 
gerecht werden?

Michel Piot

In den Energieperspektiven 2050 + des Bundes wird das Klimaziel Netto-Null-Emis­
sionen bis zum Jahr 2050 des Bundesrates abgebildet. Erste Resultate zeigen nun, 
dass Strom auch mengenmässig zum wichtigsten Energieträger wird und die 
Wasserkraft weiter an Bedeutung gewinnen sollte. Die aktuell absehbaren wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Signale deuten aber darauf hin, dass sowohl der Erhalt 
als auch der Zubau der Wasserkraft einen schweren Stand haben.

Bild 1: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Szenario «Weiter wie bisher» 
und zusätzlich nach Energieträgern im Referenzszenario «ZERO Basis». Daten­
quelle: Prognos (2020).

Bild 2: Landeserzeugung der Schweiz von Strom im Referenzszenario 
«ZERO Basis». Datenquelle: Prognos (2020).

Energie- und Stromverbrauch

Ende letzten Jahres hat das Bundesamt 
für Energie einen Kurzbericht zu den Ener­
gieperspektiven 2050 + publiziert. Darin 
wird modelltechnisch das im August 2019 
durch den Bundesrat verabschiedete Klima­
ziel von Netto-Null-Emissionen bis zum 
Jahr 2050 abgebildet. Das Referenzsze­
nario «ZERO Basis» geht von einer «hohen 
und möglichst frühen Steigerung der Ener­
gieeffizienz sowie von einer deutlichen 
Elektrifizierung aus».

Der Endenergieverbrauch sinkt in die­
sem Szenario zwischen 2019 und 2050 
um 31 % bei einer gleichzeitigen Bevölke­
rungszunahme von 20 % und einem BIP-
Wachstum von 38 % (Bild 1). Aufgrund der 
deutlichen Elektrifizierung wird Strom zu­
künftig auch zum zentralen Energieträger 
für Wärme und Mobilität, so dass der Lan­
desverbrauch zwischen 2019 und 2050 
um 24 % zunimmt.

Stromangebot

Als Folge der in den Modellrechnungen un­
terstellten Ausserbetriebnahme der Kern­
kraftwerke nach 50 Jahren zeichnet sich, 
trotz starkem Ausbau der erneuerbaren 
Energien, auch auf Jahresbasis zwischen­
zeitlich eine einheimische Stromlücke ab, 
die im Winterhalbjahr 2035 bei 15 TWh lie­
gen wird. Bei einem Bruttoverbrauch von 
39 TWh entspricht der Importbedarf im 
Winterhalbjahr somit fast 40 %. Dieser 
Importanteil kann zwar bis ins Jahr 2050 
auf 20 % reduziert werden, allerdings sind 
es absolut dann immer noch 9 TWh. Damit 
geht die Schweiz trotz der guten techni­
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Die Politik zeigt grundsätzlich ihren Willen, 
die Wasserkraft mit finanziellen Instrumen­
ten zu unterstützen, doch Pumpspeicher­
kraftwerke wurden bisher von sämtlichen 
Förderinstrumenten explizit ausgeschlos­
sen, was in Widerspruch zu den Erkennt­
nissen aus den Energieperspektiven 2050 + 
steht. Zudem sind in der gesellschaftlichen 
Debatte um den Ausbau der Wasserkraft 
kaum Fortschritte ersichtlich. Zwar ist die 
Nutzung erneuerbarer Energien und ihr 
Ausbau von nationalem Interesse. Aller­
dings bekommt man nicht den Eindruck, 
dass dieser Gesetzesartikel in der Realität 
angekommen ist, wie als jüngstes Beispiel 
der Bundesgerichtsentscheid im Zusam­
menhang mit der geplanten Erhöhung der 
Staumauer des Grimselsees zeigt. Es 
stellt sich deshalb die Frage, wie sinnvoll 
Abschätzungen zu technischen, ökonomi­
schen und ökologischen, letztlich also 
wünschbaren, Potenzialen sind, wenn am 
Schluss die gesellschaftliche Akzeptanz 
fehlt.

im Jahr 2050 im Sommer die Pumpspei­
cherkraftwerke tagsüber Wasser in die 
Oberbecken hochpumpen werden, um 
nachts Strom vorwiegend in die Nachbar­
länder Deutschland und Italien zu expor­
tieren. Die Energieperspektiven 2050 + lie­
fern aber keine Antwort dazu, ob diese 
Pumpspeicherkraftwerke eine positive Wirt­
schaftlichkeit erreichen können – das Ge­
schäftsmodell lässt jedenfalls Zweifel auf­
kommen, ob die Preisdifferenzen genü­
gend gross sein werden, um substanziell 
mehr als den Wirkungsgradverlust zu kom­
pensieren.

Ausblick

Gute Gründe, weshalb die Wasserkraft so­
wohl energie-, leistungs- und flexibilitäts­
seitig auszubauen ist, gibt es viele. Aus 
aktueller Warte ist die Erreichbarkeit der 
Ziele allerdings anzuzweifeln und zwar nicht 
nur aus wirtschaftlichen sondern auch aus 
gesellschaftlichen Gründen. 

Wasserkraft 

Wasserkraft spielt in den Energieperspek­
tiven 2050 + eine noch dominantere Rolle 
als bisher. Sie soll im Jahr 2050 brutto 
45 TWh produzieren; bereinigt um den Ver­
brauch der Speicherpumpen sind es rund 
39 TWh, also gleichviel wie die anderen er­
neuerbaren Energien zusammen. Deshalb 
werden optimierte Nutzungsbedingungen 
unterstellt. Darunter «versteht das BFE 
Änderungen der bestehenden Rahmen­
bedingungen, welche einen zusätzlichen, 
moderaten Ausbau der Wasserkraft ermög­
lichen, ohne die Vorgaben der Bundesver­
fassung bezüglich Nachhaltigkeit und 
Schutz der Umwelt zu verletzen.» (BFE, 
2019). Die Modellarbeiten zeigen auch, 
dass künftig zusätzliche Flexibilität not­
wendig sein wird. Deshalb werden die 
Pumpspeicherprojekte Grimsel 1E, Grim­
sel 3 und Lago Bianco in die Modellrech­
nungen integriert. Als interessante Konse­
quenz dieses Ausbaus ergibt sich, dass 
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